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infolge Anwadhfend der Stadi, die Urmenpflegerfreife erhoht werben, julest 1895, ed gibt
aljo nun 518 Wrmenpflegerfreife und 518 rmenpfleger. WAud) die Unterftiungdaniite
wurden erhoht, jum letstenmal 1890 um 1700, Jm Jahre 1902 genehmigte die Stabdt:
verovbnetenverfammiung Beftimmungen vorldufig auf die Qauer von 2 Jahren, nad) denen
graven zu Arvmenpflegerinnen gewdhlt und jedem BVezivt auf Untrag der Bezivtsverfamms
lung marimum 3 foldjer jugeteilt werben fonnen. Sie haben feinen befonderen Kreis,
tonmen aber durd) die Begirfsverjammliung bei befonberen Fillen hevangejogen werben und
befiten volled Stimmredht. Bis jest hat nur 1 Armenbeyirt von diefem Bejdhluf Sebraud)
gemadyt und gwei vmenpflegerinnen in Tdtigleit. Die Manner, bdie biefed Elberfelder
Armenpflege:Syftem in die Praris einfithrien, waven: Daniel von der .f,)ex)bt, Guftav
Sdlieper und David Petersd, Jhnen ift denn aud)y im Jahr 1903, da man auf
eine 50jdhrige, fegendreihe Wirffamteit der Wvmenvermwaltung juviidbliden founte, aus
Santbarteit ein Denfmal ervidtet worden. Daniel von der Heydt, der Kolumbud bes
Luppertaled genannt, hat die neue Wrmenordnung, die 1853 in Kraft trat, jum Teil, die
Gefdhiftsordnung fiir die Bezirtsvorjteher und rmenpileger gany entworfern und die rmen:
vermaltung mit Yiebe und Ernft, mit weitfichtigem Blid und Jnteveffe aud) fiix dbad Kleine
geleitet big ju feinem Tobe 1874. RKommergienrat Guftay Sclieper madjte fich ald ftell:
vertretenber Borfiender fehr verdient und David Peterd untevjog fidh) der mithevollen Auf:
gabe, von den Protofollen der Vejirtaverjammlungen regelmifig Einfidt ju nehmen, ifhre
Sigungen hie und da ju bejudjen und fo allmihlich ein Handeln nady gleihen Srundidlen
in allen Begirfen ju ermdglichen. w.

Anterftitbung von Doppelbiirgern.
Urteil ded Bunbdedgeridhtes vom 16, Oftober 1903,

+A. Die in der Stadt Biivih wobhnhafte Familte ., die dafelbit und in SGondiswil
(Ranton Bern) verbitrgert ift, mufte von der Armenpflege der Stadt Biividh) vom Februar
1902 bis Mai 1903 unterftiibt werden. Da die Armendireftion Ded Kantond Bern an
biefe Roften nur einen Beitrag von 200 Fr. leiften wollte, wandie i) ber Regierungsdrat
bes Rantond Biiric) auf Vevanlafjung der Armenpilege der Stadt Biiric) an den Regierungs:
rat Ded Rantond BVern mit dem Gejud) um grundfasliche Regelung der Frage, mie bei
untevjtiipungsbediivitigen Avmen, bdie gleichieitig Biirger der RKantone Bern unbd Biividh
find, die Unterftiiungspflicht su verteilen fei. ©r wies davauf hin, dAR bereitds zwijden
ben Rantonen ppenzell, St., Gallen, Wargau, Thurgau, Schafihaufen, Bafelftadt und
Jiivid) eine Praxis beftehe, wonach bei Doppelbiirgern die Unterftiibungdpflicht auf beide
Staaten, bezichungdmweife die betreffenden Gemeinden gleidhmifig verteilt werbe, immerhin
in ber Meinung, daf in jedem eingelnen Fall eine Verftandigung itber dad Maf ber
Leiffungen uud die Behandlung des Unterftiiungsfalls ju erfolgen habe. Jn Anwendung
diejed BVerfahrend fei die vmendiveftion Bern anjumweifen, fidh an der Unterftithung der
Gamilie §. mit dev DHilfte zu beteiligen, Diefed Gejud) wurde von der Wrmendireftion
be?ﬁ.ﬁ\antonﬁ Bern unterm 5. September 1902 dahin beantwortet, daf fie fidh 3u einer
Leiftung {iberhaupt nicht mehyr entjchliegen Ednne und im vorliegenden Fall die Armenpflege
ber Stabdt RBiividh fitr allein unteritiipungapflichiig Halte, dba die dem Kanton Bern uge:
mutete UnterftiiBungspflicht nirgends gefeslich novmiert fet. Der Regierungdrat ded Kan:
tong Jiivid) wurde hievauf nodymals beim Regierungdrat ves Kantons Bern vorftellig und
evhielt am 31. Oftober 1902 den Befdjeid, daf der Regierungsrat von Bern das Bor:
fo)en ber Nvmenbivettion gutheiffe und mit diefer der Anficht jei, daf bdie lnterftiibungs:
pilidht vorliegend ausjdliehli)y dem Kanton beziehungdweife der Stabdt Biirich obliege; dodh
wiirde e8 der MRegierungsdrat begriifien, menn Biivid) einen pringipiellen Entjdeid der ju-
ftandigen Bunbesbehorde iiber die Streitfrage ermirte.
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B. Mit Redtsjdrift vom 16. Juli 1903 Hhat der Regierungdrat ved Kantond Riirid)
beim Bunbdedgericht dad Necdhtdbegehren geftellt, ed fei bie Diveftion bed rmenwefend bed
Kantond Bern ju verurteilen, die Halfte ber fitr die Unterftitung der Familie . erlaufenen
RKoften zu iibernehmen und der Wvmenpjlege der Stadt Riivid) 575 Fr. juviid 3u erftatten.
Die Kompeteny des Bunbesgerichtd wird aus Arvt. 175 Riffer 2 Org.-Gef. hergeleitet, da
e fid) um eine ftaatdrecdhtliche Streitigleit jwifdyen den Kantonen Biividh und Bern Hhandle,
Qn der Begriindbung wird fodbann jugegeben, daf pofitive Borjdyriften, wonad) bei Doppel:
bitrgern der eine Heimatfanton vom andern Erjaf eines Teild der Unterftiibungsfoften ver:
langen fann, nidjt beftehen; allein die vorgejhlagene grundidlide Lojung der Streitfrage
entfpreche der Billigfeit und dev von veridiedenen Kantonen bejiehungdieife Gemeinden
verfdiedener RKantone gegenfeitig vorherridhend befolgten PLraris.

C. Der Regierungdrat Ded Kantond Bern hat in feiner Klagebeantwortung die Kom:
peteny ded Bunbesgerid)td anerfannt und beantragt, dad Vegehren ded Regierungdrated bes
Kantond Riivid) fei abjuweifen. Jn der Begriindung wird ausdgefithrt, daf fid) der Kanton
Bern ftetd auf den Standpuntt geftellt habe, daf im interfantonalen LVerfehr der Wohn-
jisfanton die Koften bder Verjorgqung avmer Sdyweizerbiivger iibernehmen miiffe, joweit
nidt die Bundedverfafjung ausdriidlich den Heimatfanton dagn verpflichte. Aud diefem
Srunde Habe er in ben allermeiften Fillen davauf wversidhtet, bei Doppelbitrgern bie
Mithilfe ded andern Heimatfantond in Anfprud) ju nehmen. Eine gefetsliche Voridyrift
tonne Siivid) jugeftandenermafen fiiv die von ihm vorgefdhlagene Lofung nidt geltend
madyen; ed fonne aber aud) die Billigteit hiefitv nidht angerufen werben, jolange nidt von
allen Kantonen eine einheitliche Praxis befolgt werbe. E3 wird fodann audeinandergefetit,
dag der, Standpuntt von BVern der ywedmifigere fei und aud) der Entwidelung ded inters
fantonalen WArmenvedhtd im Sinne bes Wolhnfigpringips entiprede.”

Dag Bundedgericht hat das vom Regievungdrat ded Rantoné’ Riirid) geltend gemadyte
Begehren abgemiefen aud folgenden Gritnden:

o 1. Obgleid) die Kompeteny ded Bunbedgerichtd von beiden Parteten anerfannt ijt,
fo ift dod) von Wmtes wegen u pritfen, ob die Vovausdfehungen der RBuftindigleit des Ge-
ridtd nad) Avt. 175 Biffer 2 und 177 Ovg.:Sef. vorbhanden find. Nun fann voverjt
fein Sweifel beftehen, daf €8 fid) vorliegend um eine Streitigleit ftaatdreditliher Natur
handelt: die beiden Kantone ftehen fic) in der ftreitigen Frage nidht ald privatredhtliche
Rechtafubjette, fondern als Vertreter difentlicher Jutereffen geqeniiber. Der dem Anfprud
pe8 Kldgers zu Grunbde liegende Tatbeftand ift dad dem bdifentlichen Nedh)t angehdrende
Doppelbiivgerredht der Familie H. und den Rechtsgrund ved Anfpruchd von Siivid) bilbet
bie aud diefem BVerhiltnis Hhevgeleitete publiziftijhe Pflicht des Kantonsd BVern, an die Koiten
ber Unterftitbung bder Familie einen Beitvag zu Tleiften (vergl. A Slg. XXII &, 1467
und bie dovt jitterten lUrteile). E3 ift aber audy die jweite Vorausdfebung gegeben: auf
beiden Seiten ift ein Kanton Partei. Der Regievungdrat ven iivid) flagt nidt etwa
blof al8 Vertreter der Stadt Riiridh), fondern namend ded Kantond. Er betradhtet und
behanbelt den Anfpruch ald Angelegenheit bed Kantons, offenbar von bder vidtigen Auf:
fajjung audgehend, dafy die Wrmenpilege mit Den allgemeinen Staatdintevefjen aufsd engjte
verfniipft und daber ihrem LWefen nad) eine ftaatlidge Aufgabe ift und war aud) da, wo
bie Gemeinden in erfter Lnie Trdger der Fiirforgepflid)t find, und daf demnad) Anfpriiche
an anbere Staaten, die {ich aud der Crfiillung diefer threm Wefen nad) jtaatlichen Pilicht
evgeben, von RKantond wegen ju maden find.

2. Der Anfprud), den Biividh gegen Bern erhebt, hat die Erifteny einer bunbdedredyts
lichen Jorm gur Vorausdfepung, nad) welder bei Doppelbiivgern, die von einem Heimats
fanton, der jugleich) Wohnfistanton ift, unterjtiigt werden, der andeve Heimatfanton einen
Teil der Koften ju tragen Hat. Gin foldher Rechtsfas bejteht nun aber nidyt, wie dad
Bunbdedgerid)t bereitd im Falle ppengell W.-RP. c. Genf (A, Slg. XXIII S. 1467 ff.)
ausgefprodjent hat und wie iibrigens Der Regierungsdrat von Biivid) aud) felber ugibt.
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Ubgefehen von Avt. 48 BV, und dem in Ausfithrung diefer Verfafjungsvoridrift evlaffenen
Bundedgefes vom 22. Juni 1875 betreffend die Koften ber Verpflegung erfranfter und der
Beerbiqung verftorberter avmer Wngehdriger anbever Kantone, dad bhier offenbar niht 3u-
trifft, hat die Bundedgefebgebung, und jwar in Art. 45 Abfap 3—5 B.-B., in dag Ge-
biet der Fantonalen rmenpflege und dber daraud fid) evgebenden interfantonalen Bejiehungen
nur infoweit eingeqriffen, ald8 e8 fidh um bdie Sidjerftellung der Nieberlaffungsfreifeit
handelte. Cine Pilicht e Heimatfantond jum Crfats der feinen Wngehorigen in einem
andern Ranton gewdhrien vmenunterftitbung ift dagegen in der Bunbdedgefetsgebung
nirgendd audgefprochen; fie ergibt fih indbefondere nidht aus Art. 45 Abfap 3 B.-BV, ber
die Kantone nur jum Entug der Niederlafjung beredhtigt, falld Heimatgemeinde oder Heimat:
Fanton eine angemeffene Untevjtitbung tros amtlidjer Aufforderung nidht gemwdhren. Jerner
Redytsfabs ift aud) nidt etwa durd) die Praris der Bunbesbehdrden, ald aud der RNatur
ped Doppelbiivgerredhtd folgend (fiehe den zitierten Fall Wppenzell A-Rh. c. Senf) ge-
jdaffen worben. Ebenfowenig fann ein Gewolhnheitdred)t in Frage fommen, wenn aud
verjdhiedene RKantone untereinander dasd Verfahren einer Teilung bder Unterfliipungsoften
bet Doppelbiirgern von Fall ju Fall befolgen mdgen.

Da eine bundedredhtlidge Norm, auf die der Wnjprud) Riirichs gejtiiht werben Edunte,
nad) bem efagten nicht befteht, mufy die KRlage abgewiefen werden; benn e3 it flar, daf
pad Bunbedgerid)t ftaatdrechtliche Streitigleiten wifdhen Kantonen nur nady pofitivem Redht
und nidht nad)y Crwigungen der Billigfeit oder Bwedmigigteit, wie fie Riivicd) hauptfdd):
lid) geltend madyt, entfdjeiden Fann * ‘

ES
%

&8 war gu evwavten, Ddaf dad Bundesgericht in biefem Sinne entfdhetden merbe, um
fo mehr alg €3 in Dem angefithrien Urteile vom Jahr 1897 %) zwifdhen Genf und Appen:
3ell A=RP. den gleichen Standpunft eingenommen fHat, indem €3 ertliirte, ,filr eine der:
artige Audgleichung der Lajten einer ywei Kantonen obliegenden Pfliht bietet dad geltende
Bunbesredt feinerlei Anbaltapuntte”. '

Durd) dasd Urteil von 16. Oftober 1903 ift die Redhtslage nunmehr vollftindig ab-
gefldrt,

Ler Kanton Bevn (Wrmendireftion) Hat bereitd aud) die praftije Konfequen; aus
bem Urteil gegogen: Gr vermweigert, wie 8 fdeint, nunmehr grundidslidh feinen aufer:
hatb des Rantond Bern wohnhaften Doppelbilrgern feine Mitunterftitpung. Dev Regierungs:
vat des Rantond Aargau Hat deshald die aargauifdhen Urmenpflegen iiber die Sachlage
ovientiert, und ¢3 ift jedenfall3 3u erwarten, daf audh) die aargauifden Gemeinden feine
Unterjtiibungen fiiv in einem andern Ranton wohnfhafte Doppelbiivger mehr bewilligen.
Gin foldher Fall ift unsd Dereits befannt geworden.

S0 witd nun mit Bejug auf die Unterftiipung von jdyweizerijhen Doppelbiirgern
eine gany neue, dev bisherigen entgeqengefetste Vraris eingejdhlagen; wiv Halten fie weber
fiir billig nody fitr fehr freundeidgendififh, und ed liege fidh) fragen, ob nidyt die frithere
Praxid auf dem Konfordatdmwege wieber hergeftelt und feftgelegt werden follte; die bHunbdes:
gevidytlichen Urteile von 1897 und 1903 miven ja fein Hinbernis. Dr. A B.

Biivid)., Der Rentvalvorftand ber freimilligen und Cinwohnevarmen:
pilege dev Stadt Fitrid) erfudyte den Stadtrat wm einen einmaligen auferordentliden
Beitrag von 25,000 Fr. pro 1903, nadhbem bdie Stadt fitv diefes Jahv bereitd 60,000 Fr.

*) Dasfelbe finbet {ich in Den bunbedgerichtlichen Entjdheidungen unrichtigermeije unter demt
Zitel: ,Bunbdesgefee. 1. Koflen der Verpflegung erfranfter und der Beerdigung armer Angehoriger
anberer Kantone.” Dad Bunbdesgefets vom 22. Juni 1875 fam jebod) fitr bie Entidjeidbung gar
nidyt in Betradyt,



	Unterstützung von Doppelbürgern

